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*          *          * 

Erheblich bitterer ist ein anderer Fall, den kürzlich ein bekannter Gelehrter seinen Lesern in einem 

Sonderabdrucke unterbreitete. Seit Jahren gibt Prof. Bettelheim im Verlage Georg Reimer des ihm 

befreundeten Dr. de Gruyter das von ihm begründete Biographische Jahrbuch heraus, das objektiv 

historisch Biographien bekannter Personen zu wissenschaftlichen Zwecken bringt. Es war nicht zu 

vermeiden, daß auch Karl  M a y ,  der vielberedete Verfasser von Kolportage-Reiseromanen und 

anderen Schriften ähnlicher Art, ohne Beschönigung und Schonung vorgeführt wurde. Das Leben und 

Wirken dieses Mannes, abenteuerlich und seltsam, ist in Prozessen und öffentlichem Streit grell 

beleuchtet worden. Weder die Feststellungen noch die Behauptungen, die hierbei in die Öffentlichkeit 

drangen, durfte der Forscher unbeachtet lassen. Professor Kleinberg verfaßte sine ira et studio, 

sachlich und unbeirrt von Freund und Feind des Geschilderten, Mays Lebenslauf. Wer einen Mann wie 

Karl May verlegt, darf sich nicht beklagen, wenn seines Autors Lebensgeschichte nicht aussieht wie ein 

Verlagswaschzettel. Der Verlag des Karl May nun verlangte vom Verleger Dr. de Gruyter, er solle den 

Band aus dem Buchhandel zurückziehen und den Aufsatz über May künftig weglassen. Er werde sonst 

klagen. Reizend macht sich im Verlaufe des hierbei geführten Briefwechsels die Mitteilung des May-

Verlages, die Kosten seiner Prozesse pflegten, da er sehr viele Zeugen laden lasse, in die 

hunderttausend zu gehen, ein Argument, das sicher als Beweis dafür gedacht war, wie einwandfrei 

Karl May gelebt hat. Denn Geld beweist ja – erfuhren wir es nicht oft genug in letzter Zeit?! – alles. 

Nun sollte man meinen, Herr Dr. de Gruyter, ein Verleger von höchstem Ansehen im deutschen 

Buchhandel und in der Gelehrtenwelt, werde entrüstet das Ansinnen des Kolportageverlages, ein 

wissenschaftliches Verlagswerk den Wünschen solcher Firma anzupassen, zurückweisen oder 

wenigstens, er werde die Entscheidung darüber den  a l l e i n  M a ß g e b e n d e n ,  nämlich dem 

Herausgeber Prof. Bettelheim und dem Verfasser Prof. Kleinberg, ganz allein überlassen, zumal 

nachdem Prof. Bettelheim, der in Wien lebende verantwortliche Herausgeber, ausdrücklich erklärte 

hatte, auch in Deutschland vor Gericht seinen Mann stellen zu wollen. Dem Verlag blieb es schließlich 

unbenommen, etwa dem Werke eine Erklärung beizufügen, daß die Verantwortung für den 

Einzelbeitrag  n u r  vom Herausgeber getragen würde. 

Statt dessen hat Herr Dr. de Gruyter entgegen dem entschiedensten Einspruch des Herausgebers dem 

Ansinnen des May-Verlages stattgegeben, den Band aus dem Buchhandel zurückgezogen und ihn dann 

mit einem  a n d e r e n  Beitrag über Karl May, der einer Verteidigungsschrift May’s ähnlicher ist als 

einer historischen Biographie, neu ausgeliefert. Professor Bettelheim hat infolgedessen auf die 

Fortführung seines Lebenswerkes verzichtet und den Sachverhalt in einem für die Bezieher des Werkes 

bestimmten offenen Briefe würdig und sachlich dargelegt. Darauf hat Dr. de Gruyter ebenfalls in einem 

offenen Briefe geantwortet, einem Meisterwerke deutscher Sprachkunst; kein Unbefangener wird 

seinen Gründen Achtung versagen, wenn es auch nicht Jeder billigen wird, daß die Nibelungentreue 

des Verlegers bei der Möglichkeit einer Beleidigungsklage des …. Karl May-Verlages gegen den Verlag 

Reimer ihre Grenze gefunden hat. Ebenso dürften Wenige nur den Ersatz des Kleinbergschen May-

Aufsatzes durch jene ängstlich-vorsichtige Säuselei gerade von solchem Verlage erwartet haben. Aber 

Übertreibungen und Entgleisungen sind bei so tiefgehendem Zwiste leider kaum zu vermeiden! 

Der  K a r l  M a y - V e r l a g ,  der so teure Prozesse führt, daß er seine Prozeßgegner vorher „warnen“ 

muß, hat  g e s i e g t ,  gesiegt über den objektiven Mann der Wissenschaft, den Historiker! Und der 

Verlag Georg Reimer, dessen Inhaber das ermöglichte, war nicht irgend einer, sondern ist einer der 

angesehensten wissenschaftlichen Verlage unseres Vaterlandes! 

Gerade weil nun aber auf beiden Seiten Männer von höchster Potenz nach reiflichster 

Gewissensforschung ihre Entscheidung trafen, ist der Fall so tief bedauerlich und leider so bezeichnend 

für die Anschauungen, die heute für die Beziehungen zwischen Geist und Geld maßgebend sind. 



Mögen die persönlichen Gründe so verständlich sein wie möglich, mag selbst, wie verlautet, der 

Schriftstellerschutzverband erklärt haben, daß auch von seinem Standpunkte gegen Herrn Dr. de 

Gruyters Vorgehen nichts zu sagen sei, schält man alles Persönliche weg und geht auf den Grund der 

Dinge, so findet man das Axiom:  G e l d  g e h t  v o r  G e i s t .  Zwei Männer streiten, beide besten 

Glaubens: der  S c h ö p f e r  eines Werkes von unüberschätzbarer historischer Bedeutung und der 

Verleger, sagen wir roh (ohne damit den Einzelfall unfreundlich beleuchten zu wollen!) der Geldmann. 

Wer aber entscheidet? Maßgebend ist allein die Entscheidung des Händlers. 

Noch einmal bitte ich genau zu unterscheiden: es handelt sich, da beide Teile besten Glaubens ihre 

Meinung verfechten, nicht  d a r u m  für mich, ob Bettelheim oder Gruyter in diesem Streite „recht“ 

haben, sondern einzig darum,  w e s s e n  Ü b e r z e u g u n g  M a c h t  ü b e r  d i e  a n d r e  h a t .  

Und das, was dem Dr. de Gruyter die Macht gab, das historische Werk der zwei Gelehrten in einem 

Punkte in sein Gegenteil zu verkehren, war nicht sein überragender feiner Geist und nicht die durch 

ihn gewonnene oder begründete Überzeugung, sondern nur die Tatsache, daß die Geldmacht auf 

seiner Seite lag und nicht auf der dessen, der das Werk schuf! 

*          *          * 

[ … ]  

*          *          * 

D e r  F u ß t r i t t ,  d e r  u r d e u t s c h e  D i c h t e r  u n d  d i e  d e u t s c h e  F a u s t .  

Über das Karl  M a y - Jahrbuch  1 9 1 8 ,  dessen erste Auflage von – 5000 Exemplaren fast vergriffen ist 

und von dem ein  N e u d r u c k  hergestellt wird, während die meisten Werke zahlreicher deutscher 

Klassiker und neuzeitlicher Dichter infolge der  P a p i e r n o t  vergriffen sind und bleiben müssen, 

schreiben die „Hamburger Neuesten Nachrichten“, wie aus einer Werbeanzeige des Verlags vom  

22. Juni 1918 hervorgeht, u. a. folgendes: 

„Das Buch ist schlechthin ein literarisches Ereignis … Der Wiener Gelehrte und Herausgeber des 

„Biographischen Jahrbuches“ versetzte dem  u r d e u t s c h e n  D i c h t e r  Karl May, dem deutschen 

Jules Verne, dem deutschen  v e r e d e l t e n  Cooper einen  F u ß t r i t t  … Solange es noch deutsche 

Fäuste gibt zum  D r e i n s c h l a g e n  für Recht und  E h r e ,  solange wird auch das Grab in Radebeul 

(gemeint ist Karl Mays Grab) nicht ohne Beschützer sein.“ 

In dem Kriegs-Ersatz eines Nekrologes, den der Verlag Reimer an Stelle des Kleinberg’schen Nekrologes 

veröffentlicht und den er doch wohl vorher von dem Karl May-Verlag hat begutachten lassen – sonst 

hätte er ja  w i e d e r  eine Klage riskiert – steht u. a., bisher unbeanstandet: 

„May beging in verzweifelter Stimmung,  w o h l  (!) auch schließlich in einer Art  D ä m m e r z u s t a n d  

mehrere Eigentumsfrevel, die zu zweimaliger Verurteilung führten. Die Strafen ( 4  J a h r e ,  1  M o n a t  

G e f ä n g n i s ,  m e h r e r e  J a h r e  Z u c h t h a u s )  waren allerdings von übergroßer Härte.“ 

* 

… „Solange es noch deutsche Fäuste gibt zum  D r e i n s c h l a g e n  f ü r  R e c h t  u n d  E h r e  …“ (sagen 

die Hamburger Neuesten Nachrichten“). 

*          *          * 
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